
dafß Inan ihm das Gegenüber se1inNes Vertrauens nımmt Wo Liebe ist und
eben auch Gottesliebe, da kann 11a1l keine Eventualität einbauen. Wır leben
doch alle davon, da{fß Ende das Vertrauen den immer wachen Zweitel in
u1ls bändigt.
Bischof DBr H.- Öölber, Alsterdorfer Damm E 2000 Hamburg 60

GLAUBEN LERNEN
DE VOLLEN DIESSEITIGKEIT DES LEBENS *

Von Horst Beintker

Be1 der aktuellen orderung dieses Themas erinnert sich sofort
Dietrich Bonhoetter och Bonhoeffer hat sich damit auf Martın Luther
berufen, lange bevor unls5 die ungewöhnlich hohe Beachtung VO'  . Luthers
Geisteserbe durch den Jubiläumsanlaß se1Nes üunthundertsten Geburtstag
beschert wurde.

Was hat u11ls Luther dazu heute also selber, ein1ıge ahre ach 98 und viel
eıt ach dem Erheben se1liner Stimme 1m 16 Jahrhundert sagen? der
liegt das schon weıt zurück? Vergessen WIT ih: darum allzu schnell? Hat
die öffentlich lautstark anerkannte und hochgerühmte gesellschaftliche
und kulturelle Wirkung seilıner Reformation sich Sar überholt? iılt nicht
mehr, WAas VO  a} den nachhaltigen mpulsen ZWAal och kürzlich 1Ns Gedächt:
N1S gerufen, jedoch VOT allem 1mM Gefolge VO  - Leopold Ranke trüher schon
gesagt war? » WIr finden 1m Zeitalter der Reformation Wer könnte se1t
andaran zweiteln? Vaterland auf der öhe se1nes weltgeschicht-
lichen Einflusses Nıe und niemals 1n den seitdem verflossenen Jahr
hunderten Wr Deutschland 1n diesem Grade der bewegende Mittelpunkt
für Europa. LDenn nirgends anderswo als bei uns 1st die Neuzeıt geboren; VO  a
uns aus Stromten die Kräfte des Lebens allen KulturvölkernN

Leicht geänderte Fassung eines ortrags, der 86 über die dogmatischen
Grundlagen lutherischer Ethik 1n der Theologischen Fakultät der Uniıversitäat 1el
gehalten wurde und deren und Abschnitt dem Verfasser den ınstlieg zZU. Thema
»Luthers Auslegung der ehn Gebote heute« bei der Gemeindeversammlung

S6 ın der Propstei Eckernförde gab
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165 Weltteils, die umgestaltend, die anderen Gegenwirkungen
anreizend, nicht ohne diesem Z ITrotz auch iıhre Zukuntft mitzube-
dingen«.1

1 J)as schilderte AIr VOI Ausbruch des ersten Weltkriegs C111 Leipzıger
Reformationshistoriker als die Wirkung Martın Luthers auf die Welt — und
das durfte nıicht stehen leiben sotern Luther dann ZUI Identitikationstfi-
SUul irgendeiner deutschen Selbsterhebung werden konnte ber darın trifft
diese Beschreibung, da{fß 617106 Erneuerung der Christenheit Haupt und
Gliedern stattfand und adurch weltgeschichtliche Wandlungen TT Kraf
ten Lebens ausgelöst wurden Und auch das alßt sich zurechtrückend
ZC18CI gerade en VO  a Luthers evangelischen Posıtionen C111

sittlicher Niedergang Deutschland und Verlust VON Ansehen Weltgel
C(uUunNng und Einfluf lag Dennoch stellte die letzte große Besinnung auf den
Reformator 4a1lls Licht WIC El och und nicht 1LL1UT beiden deut-
schen Staaten anhaltendes Nachwirken SC111C5 erkes beac  IC Anstöße
AF Erneuerung VO  = Kıirche und Gesellschaft auslösen kann?

Hıer liegt also CI Erbe das sich nicht erschöpft hat und dessen autbauen-
de WIC warnende Mächtigkeit verpflichten und jedenfalls der Welt uns

Deutsche besonders |ienst nehmen annn Wıe das Land aus dem vange-
lıum Z tatıgen Christsein hılft und beim glaubenden Horen auf (Gsottes
verkündetes Wort Gestalt ekommt hat Luther überzeugend SCILICI

reformatorischen Darlegung Z Verhältnis VO  5 Glaube und (5O#+% VO  a

Glauben en und irken dargetan [ )as soll 11U11 A Abschnitten
MmM1t biblischen und lutherischen Gedanken ausgeführt werden

Frömmigkeitsgeschichtliche Hintergründe VOT Luthers
evangelischer

Di1ie ersStfe evangelische Ethik un zugleic. eErste reftormatorische
Hauptschrift hat Luther M1t SC1I1L1CTI eutsch vertafßten chrift »Von den
guten Werken« Frühjahr Wittenberg herausgebracht In ihr hat

Theodor Brıeger Die Retormation Eın Stück 4US Deutschlands Weltgeschichte
Berlin 4I Diese vervollständigte Separatausgabe geht auf den Beıtrag Band

VO:  z Ullsteins Weltgeschichte 7zurück hg Pflugk Hartburg 1908]
Vgl Lu)j ‚198 Ergebnisse des Erfurter Internationalen Lutherkongresses
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mıiıt großer Ausführlichkeit über nneres Verhältnis Gott 1m lau-
ben gesprochen. Diese Beziehung 1st die rundlage unNnseres Lebens über-
aupt und MUu: daher auch gepilegt und ständig frisch erhalten werden. In
frömmigkeitsgeschichtlicher Hinsicht kommt hierbei eine gahız NCUC Ertas-
SUNg der 4AaUus Paulus iın Rom L, Ssprechenden Rechttertigungslehre Z
Zuge |Jas 1st es andere als die alte Gesetzlichkeit des ults und der ora
oder Starrheit des Denkens epflegt und lebendig erhalten wird eın darauf
ruhendes inneres Verhältnis CO# iın der Art VO  w Frömmigkeit, die
darum auch eiIne notwendige Lebensäußerung des aubens 1st

hne römmigkeit wird e1in Glaube, der COtt nicht aus SANZCIHNMN Herzen
und Glaubensgehorsam wirkt, eın wirklich lebendiger Glaube

seıin Es geht bei Luther Gottes Sache die Sache ottes bei uns, mıiıt
u11l und durch 10388  N Und S1Ee verwirklicht sich 1n UunNns, und SOWEeIt WIT se1ıne
Werkzeuge werden, 4US dem Glauben ESUS Christus als LEHSCIE1NH errn
1eser Glaube bestimmt auch HRD Frömmigkeit, und dazu gehört, Cc5

heraustordern: sagen, eine Religion des Glaubens.
[ J)as 1st och aher erklären. FEın bestimmtes, klares und eNt-

schiedenes Glaubensverhältnis CO ehbt 1mM ebet, 1ın TOMMEeTr Jlau-
bensübung, die WIT die eligion des aubens CLLNCIN können, und 1n der
Heiligung des göttlichen, ın ESUS Christus u1ls offenbarten amens Gottes,
W1€e uns das Vaterunser Perster Stelle auffordert: »Geheiligt werde dein
Name ® — CC

Luther stellt den Lobpreis ottes immerV! 1secrIcHN selbstischen
Eigenwillen, der uns 11UT 1Ns Unglück ührt, rechen. IIenn geehrt wird
Gott VO  a uns 11150 mehr, Je weniıger WITr €e1 uns und die rung
uUuNsecICS eıgenen amens denken Anla{fß nehmen. I Wandlung des
Sinnes, Umkehr und Pflügen e1ner Furche, »solange CS eıt 1st, den
Herrn suchen« (Hosea rOo.121! Daher ist die schlichte, gläubige und
demütige Anbetung (‚ottes ın der Kirche die beste Ehrung se1lnes amens,
Was freilich einem selber, W1€e Luther darlegt, wen1g oder Sal keine Ehre
einbringt. Nnsere eıgene Ehre kommt el weniıgsten ZUT Geltung
Diese Art der Anbetung Gottes wird VO  w} der Welt, VO  ; den me1ılsten
Menschen wen1g geachtet. »Denn alle heidnischen Bücher«, argumentiert
Luther, »sSind Sanz mı1t diesem 1ıft des Suchens VO  w Lob un ‚eigener] Ehre
durchsetzt. In ihnen lernt INal, W as die blinde Vernunft lehrt die keine
tüchtigen und achtbaren Menschen sind och werden können, die sich
durch Lob und Ehre nicht ewegen lassen«3.

6I 220, 2 Textgestalt nach meılıner Übertragung 1n AA 4,62 und dtv-LA
N
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Die Religion des aubens, iın der WITFr (ZOt* anbeten, 1st vielen Zweiteln
ausgesetZzt und scheint auch in den christlichen Kirchen viel weni1ger wert
und angebracht Se1IN als etwa diakonische €L oder eine handteste
Arbeit mıiıt sichtbarem Erfolg. Dennoch 1st aber ach Luther 11150 höher

achten, Wenn WITr (ZOtft ehren un! seinen Namen preisen, weil €e1 Gott
allein gr015 wird VOT dem gläubigen und betenden Menschen. Je größer aber
CGiottes Ehre und Heiligkeit VOI u1ls wird, desto mehr wächst auch der
Glaube*. Was annn besseres für uns geben? es andere gute und nuützli-
che TUn das VOoNn greiftbarem und sichtbarem Wert 1lst, sSe1 CS Z

Nutzen der Allgemeinheit, sSe1 Y irgendeine erfolgreiche JTat oder sSE1 CS

ULNlSCIC Opferbereitschaft für Mitmenschen In Not, hat den achteil, dafß c5

weni1ger (ZOtf als uns Ehre einbringt, weil uns VOIl UuULNLSCICIN Mitmenschen
sogleic. als eın Verdienst und Sich-verdient-machen angerechnet wIird. Das
einzusehen, verlangt groißse innere Wahrhatitigkeit.

In Weiterführung dieser edanken, betont Luther, da{fß miıt ZUT Heiligung
des Namens Gottes das mutige Eintreten für ahrheıt und Gerechtigkeit
gehört. LDenn 1L1UT das obt CZOFfft gegenüber aller Unwahrhaftigkeit und UNngC-
rechten Eitelkeit, Selbstgefälligkeit und Bequemlichkeit der Menschen
wirklich Wır werden also VO:  n} Luther sogleich AdUus dem besonderen Bereich
der römmigkeit und Religion des Glaubens wieder iın den der allgemeinen
Wahrheitsliebe und des reinen Gewl1lssens geführt. Beides gehört für ih

Frömmigkeit ohne allgemeine und wahrhaftige (ewWw1sSsSeNSprÜü-
fung i1st Heuchelei. Wır haben dann Sgalil nıcht mehr mıiıt wahrer Frommı18g-
eıt fu:  5 »DDenn 14n hat VOI ugen Niemand stellt sich sehr 1Ns
1C. als preise ß (:ottes amen und Ehre, als eben die, die ‚ niemals
tun«>.

Vgl 6,217bzw. LA 4, 58{ dtv-LA BL »Ja, ist kein Werk, 1ın dem iInan
ebenso csechr die Zuversicht un! den Glauben empfindet un: als den Namen
Gottes ehren, und das hilft zugleich sehr, den Glauben stärken und mehren«.

Vgl 07210 bzw. KA 4,60fü dtv-LA L, »Der Pharisäer und der oftenkundi-
Sünder 1m Evangelium ILk 8,10{f) sind gleichsam eın Abbild VO:  a} diesem allen

Denn der Süunder ruft Ott 1n seinen Süunden und lobt ih: und trifft damit die
beiden höchsten Gebote: den Glauben und ott ehren. Der Heuchler verfehlt s1e
el und geht, mıiıt anderen guten Werken prunkend, einher, durch die sich selbst
und nıcht .Ott rühmt und mehr auf sich als auf ott se1n Vertrauen Darum ist

Recht verworten und jener auserwählt. Das kommt alles aher, da{iß die Werke Je
erun! besser S1e sind, weni1ger auffallen; ‚a kommt, da{fß eın jeder me1ınt,
s1e mıit Leichtigkeit tun können. Denn 111a hat VOT Augen Niemand stellt sich
sechr 1Ns Licht, als preıise (‚ottes Namen und Ehre, als ben die, die niemals £Uu:  5
Und mıt diesem Blendwerk weil doch das Herz hne Glauben i1st machen s1e das
köstliche Werk verächtlich.
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Nur wahre Frömmigkeit verbürgt Gewissenhaftigkeit und Anstand der
Gesinnung. Wo daran fehlt, sind bald auch die sittlichen ängel
bemerken. Es 1st Ja nicht L1LLUI schwer, wahrhaftft fromm se1n. Ebensowenig
kann ohne den Glauben jemand 1n sich selbst verleugnender e1se bestän-
dig der Wahrheit und Gerechtigkeit treu leiben Gew1ssen sind die
Menschen me1l1st abgestumpft, dafßß sS1€e vielfach Sal nicht mehr merken.
w1e S1€e 1n diesem Punkt ehlen, oder sich Sarl nichts mehr dabei denken
Luther c5 eiıne besonders verbreitete Süunde die Ehre Gottes,
WeNnNn WIT oft für das Recht der Reichen, Mächtigen und Großen eintreten,
während das Unglück und zugefügte Unrecht und kleinen Leuten

wen1g Beachtung findet. Wıe die alttestamentlichen Propheten Amos
und Jerem1a stellte Luther diesen chaden se1liner eıt VOI ugen, und WIT
ollten uns auch VO  u ihm arnenmn lassen. Solche Beobachtungen sollen u1ls

immer wieder der Einsicht bringen Heilig ist allein Gott, und LLUTI seinem
aTNeN gebührt die Ehre

ber 11U)  m sind eben das natürliche Selbstbewußtsein des Menschen, De:
mi1t dem Streben ach Sicherheit, SOWI1E die allgemeine Vergeßlichkeit

ber das Mai{fß 1NSCICI Kräfte, bzw arıDer, UNSCIIN Leben und uUuNsSCICI)

tenGrenzen gesetzt sind, oße Hindernisse tür den Glauben Wenn WITr
uns sicher fühlen und VO:  5 keiner Getahr edroht sehen, meılınen WIT, (:ottes
Hilfe und Gnade nicht not1g haben Nnser Selbstbewulstsein, unserIe

Herrschsucht und UÜberheblichkeit gehen für gewöhnlich welt, w1e
gleichsam be1i Wahnwitzigen und Narren. 1ı1ne Beugung den illen
Gottes, w1e ih: prophetische Kritik und Predigt VOI1 ottes Wort verlangen,
eine erkennung der Herrschaft e1INESs persönlichen Gottes 1n der e
schichte, den obpreis VO  a (Gottes irken 1n Jesus Christus Hre egen
und na 1n der Schöpfung wird me1st als Aufrichtung VO  a dogmatisch
verfestigter Kirchengewalt und als religiöses Blendwerk bewertet. Fur
derne Menschen überflüssig Und Sal och eiIMne kindliche Unterordnung

Gott iın vertrauensvollem ebet und Glauben! IBEN betrachtet
es als eine rniedrigung und Entwürdigung des utonome Menschen.

och 11U:  a entfaltet sich Leben Ja hauptsächlich 1n den unzähligen
Wechselfällen, Entscheidungen und ufgaben des Alltags. UuUNSCICIM Um -
Sd11s miıt uUuNserer Umwelt und besonders 1n uUuNsSsSeTECEN Beziehungen den
Mitmenschen ze1gt sich, dafßß WITr keineswegs imstande SiNd, u1ls selber
wirklich beherrschen und regleren. Selten tinden WITr die heilsamen
und ın allen Fällen glücklichen Wege für unls VOI1l selbst Man sieht 65 1m
en täglich handgreiflich VOT ugen, WwW1e sehr WITFr Menschen 1n die Irre
gehen und w1e jel WIT oft den größten Eifer Unternehmungen setzen und
miıt besonderer Freude Dınge treiben, die uns ZU Verderben sind. Der
letzte rund all olcher rrwege bisZH Streıit, Rechthabenwollen, ob
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Einzelmenschen oder Gruppen, zwischen arteıen oder Völkern, 1st
C  B dafß S1e. die Führung des gerechten, heilsamen, allein und we1lisen
Willens ottes verlassen und LL1UI ihrem eigenen unwelsen und törichten
illen folgen, durch welchen viel Unglück und Leid iın der Welt entsteht.

Nicht 11UT dieses ‘]sondern auf heilsame und gute Wege
gelangen, mu{ sich die 1n der wahren Frömmigkeit vorliegende (zes1n-

NUNs des auDens auswirken. Wıe Luther Brieft des akobus den Aufrut
»Seid aber Jl ater des OTrts und nicht Orer allein; betrügt ihr euch
selbst« Jak 123 unterstrich, hat auch den dort ftormulierten und se1t Je
ın der Christenheit Grundsatz hervorgehoben: »So 1st auch der
Glaube, WEn OT nichter hat, tOLTt iın sich selber« Jak 2, 7 Denn nicht
1L1UT der eligion und römmigkeit des Glaubens, sondern schon Iun
und Lassen der glaubenden Menschen 1n Beziehung ihren Nächsten muß
sich zeiıgen, ob S1e innerlich Gott gebunden sind oder nicht Wer (SOft als
seinen errn erkennt, wird m1t allem, W As Af CUuL, GCZOÖFft dienen wollen SO
erklärt sich be1l jeder Iat die VO  e} Luther geforderte Rückordnung allen uns
auf das

och das soll Luthers Reformationshauptschrift selber CHta
werden.

DIie ausführliche Ausformung des reformatorischen Glaubens
verständnisses IN Luthers Buch über die er

DIie »„»Lehr: und Vermahneschrift« Luthers VOIl 5y20O, W1e S1€e erster Stelle
1 »Catalogus oder Register aller Bücher und Schriften Luthers«
dieser Rubrik® aufgeführt wird, ist se1INe umfangreichste deutsche Reforma-
tionsschrift. S1e WAar eigentlich alle Christen gerichtet, W1e€e INan miıt
Bezug auf die Widmungsvorrede kann, die Manner der rche, anl
die geistlichen und geistigen Lehrer des Volkes ebenso W1e die Laien, also
die Bevölkerung wurde angeredet. Denn die speziellere Widmung
ann den Beständigen, den Bruder des Kurfürsten Friedrich des Weıisen,
wird nNnur eingebracht ın weitgehende retormatorische Anliegen ZUT ündig-
eıt aller Christen. Diese Ehrung Von Johann, der ach Friedrichs Tod
Kurfürst und schon 1520 mitregierender Landesherr Wal, bedeutete ZW ar
einen fälligen ank Johann W al bei sSEeEINEM er für den verfolgten Wiıt-
tenberger Ordenstheologen und Protfessor nachdrücklich eingetreten. ber
Luthers Widmungsvorrede enthielt auch den eindringlichen pe. Jo:

60,8; die Rubrik »„Lere bucher und VCII1Aa11e bücher« überschrieben, nenn
den Umfang 1n 6,202—276 ET A 4 30=—1 I dtv-LA 1,49—-148
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annn als mitverantwortlichen Fursten, daß dieser als Landesherr für die
Neugestaltung des Lebens 1m Volke auf der Grundlage des 1ICUu ertafßten
Christentums orge tragen möchte. uch C selbst sollte Urc Luthers
Buch ber die guten er darin unterwıesen werden. Luther wußte sich
w1e die grofßen Propheten des Gottesvolkes nicht L1LLUI Z Seelsorger der
christlichen Gemeinde, sondern auch der Fürsten verpflichtet; denn sah
CS Luther durch die Fursten regJıert (‚ott die Völker und Menschen.

Gleichwohl mussen WIT auf Luthers sich begrenzendes un: für Predigt
und Theologie Jegitimes Anliegen deutlich autmerksam machen. Se1in Buch
Wal seelsorgerlich gemeınt und nıcht etwa schulmeisterlich oder ZESCTIZ-
ıch Er adelte und ermahnte darin nicht sehr, als da{fß e vielmehr den
eser liebevoll ratendZ Leben verhelten wollte. SO auch,
CS ware ihm lieber, wWwWenn einem einz1gen Lalen adurch ZU.eil und ZUrTX

Seligkeit verhelten könnte, als We1l damit das Lob der Gelehrten erntfen

würde?. Und daran schlofß sich e1iın erster 1nwels, »W1e WIT 1n en
Werken den Glauben üben, gebrauchen und das wichtigste Werk se1ın lassen
sollen«8. 1eses wolle I mıt seinen Erklärungen der Zehn Gebote autzei-
SCIL dieser Absicht kann u1ls Luther gegenwaärtig und zukünfitig helfen,

Verhältnis CO sicher gründen Seine Ethik hat, SsSOWweI1lt 1n
seinem Buch dazu überzeitlich Wahrheiten ZUT Sprache bringt, edeutung
tür die Geschlechter aller Zeıten. Ist doch die Frage ach dem rechtenen
und ach den etzten Grundsätzen, die en und Handeln bestim-
LLCIN sollen, VOIl besonderer Wichtigkeit und wird jeden nachdenklichen
Menschen in einer VO  - großen Spannungen in (Ost und West und durch
heftige Entwicklungen iın der So  enUrıtten Welt bewegten und ohl
VOT gewaltigen Umwälzungen stehenden eıt wWw1e der unNnseICIl stark be:
rühren.

Im Vordergrund meılıner Ausführungen sollen die Grundzüge lutherischer
leiben Wır möchten sS1e VOIT allem 1m Blick auft Luthers eigene

Beobachtungen und chlusse erfassen, w1e sS1e eben 1n sSseiINer ersten retorma-
torischen Hauptschrift begegnen Zu ihrer Gestalt geben WIT och ein1ıge
Hinweise.

Für eıne ausgeWOgSCIl besinnliche Ausarbeitung der Schrift hatte Luther
wen1g genügende Muße [ )as zeıgen einıge briefliche Notizen ihrer Ent-

stehung wWwW1e auch die ungleichen Ausführungen bei der uslegung den
ihm und uns ihr vorgegebenen Zehn Geboten Ungleich sind s1e 1ın Form
und inhaltlicher Bearbeitung. [ )as annn jeder leicht einsehen, WL sich
1n eiıner der kleineren Auswahlausgaben Luthers chrift ach Gliederung

Vgl S2047 bzw ET *A 4,40 dtv-LA 1;50.
„204,4 bzw LTA 4,41 dtv-LA L3
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und Umfang der einzelnen Erklärungen anschaut. Luther hat jedem
Gebot eine verschiedene Anzahl VO  a Erklärungen gegeben. Vom üuntften
Gebot sind CS 1L1UT och drei bis vlier thematisch unterschiedene
IUNSCHHIL, beim vierten CcS och 2 1, WOSCHCH das neunte und
zehnte ebot 11UT mi1t e1in Daal Satzen bedacht S1Nnd. Darunter tinden sich
allerdings für Luthers grundsätzliche evangelische Posıtion charakteri-
stische und klare W1e »{ IIie etzten Z7we1 Gebote, die die bösen Begierden
ach körperlicher ust und zeitlichem Besıtz verbieten, sind 4AUus sich selbst
heraus klar Und bleibt der Nächste auch ohne Schaden, währen die
egierden dennoch bis 1Ns Grab, und der amp. miıt ihnen bleibt ıIn unls bis
ZOg Darum sind diese beiden Gebote VO  w St Paulus Röm F iın e1INs
SCZOBCI und eiInNemM Ziel SESETZT, das WIT nicht erreichen, sondern 1L1UI

gedanklich anstreben können his 1n den Tod LDenn niemand 1st Je heilig
SCWESCH, dafß 6X keine böse Ne1igung iın sich gefühlt hätte, besonders in
Gegenwart der Ursache und des Anreizes. Denn c5 i1st die Erbsünde uns VOIL
Natur angeboren; diese alst sich ZWAal unterdrücken, aber nıe gänzlich
a4uUuSTOtten Za

JT ersten 2ie der Zehn Gebote, deren alt heute oft, jedenfalls 1mM
saäkularen Gebrauch, Sanz außer Betracht bleibt, hat Luther dagegen viel

da{(ß die Erklärungen dazu zwel Drittel des Buches ausmachen.
Und auch 1er 1sSt eın Wort viel oder Unverständliches gESAaAgT
Luther hebt Ja das bisherige Verständnis VO  w} »guten Werken« auf, ach dem
solche auftweisbar und als verdienstlich gefordert wurden. Denn die
wirklich Werke Jleiben unbekannt und können 1Ur als selbstver-
ständliches Handeln aus dem Glauben gewirkt gelten SO gibt c5S nicht
aufzähl- und Jehrbare, sondern unzählbare und 1n jedem eDot viele gute
erke für die (G‚ottes Wille und Wort in den beiden Tafeln oder aufs
knappste 1mMm Doppelgebot der (G‚ottes- und Nächstenliebe die Richtung
WEeIS So egründet Luther se1ne es 1m Leben entscheidende Beziehung

Gott un den Mitmenschen auf den Glauben EeSus Christus. Denn WIT
lernen ZWAaTr Gottes Gebote als Richtschnur für unser Handeln, aber cS gibt
11UT eINnenN einz1gen Maßfstab, S1e recht erkennen, verstehen und rtüllen

lernen, namlich den, »  a! Christum zeiget«.
1eser es beherrschende Gesichtspunkt, der bei Unterscheidung von

»Gesetz« und »Evangelium« Luthers Schrifttverständnis und Theologie
voransteht, kommt uns sofort 1Ns Gedächtnis, WCNN WIT die beiden An-
fangsstücke se1ines Büchleins lesen: »Z/um ersten i1st wI1ssen, dafß C5 keine

er Mensch steht nach diesem altkirchlichen Lehrbegri VON Geburt 1mM
Widerstreit seliner schöpfungsmäßigen Bestimmung. Der Luthertext tindet sich 1n

6,276, 1O— ö; dtv-LA 1L} 148 ( Textgestalt nach dieser Ausgabe].



guten er gibt als allein die; die Gott geboten hat, w1e 6> ebenso keine
Sünden gibt als allein die, die (ZOEF£ verboten hat Darum Wer gute er

c a
kennen und tun will, der raucht nichts anderes als (Gottes Gebote
kennen. SO spricht Christus Mt Ix ‚Wills du selig werden!®, halte die
Gebote« Und als der Jüngling fragte, W Aas CT tun soll, selig werden,
hielt ihm Christus nichts anderes VOI als die Zehn Gebote |Mt 19,18{)
Demnach mMuUuUussen WITr die unterscheidenden erkmalje der gutener 4US

den Geboten (Gottes selbst lernen und nicht aus dem Schein, der Größe oder
der enge der Werke für sich, auch nicht aus dem Urteil der Menschen
arüber oder ach menschlichem Gesetz oder Brauch, Ww1e WIT sehen, 65

durch UNSCIC Blindheit und grofßer Verachtung der göttlichen ebo-
geschehen 1st und och geschieht. /Zum zweıten. [ )as und

höchste, alleredelste gute Werk ist der Glaube Christus, W1e CT selbst Joh
6,281 Sagt Als die en ih: firagten »;Was sollen WIT Cun, daf(ß WIT gute,
göttliche er tun£<, antwortete { )as 1st das göttliche gute Werk, da{fß
ihr den glaubt, den CZOFf gesandt hat« Wenn WIT das jetzt hören oder
predigen, gehen WIT darüber hinweg und halten 65 für SalızZ ger1ng, und
leicht Cun, WITr doch gerade 311er ange verweilen und gründlich
darüber achdenke ollten Denn ın diesem Werk mussen alle erVOT

sich gehen und das Einstromen ihres Gutse1ins W1e e1n en VO'  5 ihm
empfangen [ )as MuUussen WITr stark herausstreichen, da{ß 65 egreıfen
mOge. «11 Das hat Luther für jeden klar und eindringlich mıiıt seinen

unternommen
Dabei STUTZT vielleicht jeman beim Vorstellen des aubens als »Werk«.

|J)as entspricht aber 11UT der Frage-Antwort-Rhetorik, mıiıt der EeSuUSs bei
Johannes begegnet, und meınt » Werk « nicht 1Ur als eigenes, sondern das
irken Gottes 1m Glauben darin. DDer Glaube i1st Verbindung des Menschen
mıt C3Oft 1n Auswirkung der Lebensgemeinschaft miıt ihm und VO  a ihm au  N

Wie wen1g£g der aufßerlich mıiıt guten Taten verbundene Glaube ohne (:ottes
Wirken durch den lebendigen Glauben und Sal eın echter
»Glaube« 1St, ze1lgt Luther der rfahrung, die damals w1e heute jeder
machen soll » Wır tinden viele, die beten, fasten, Stiftungen machen, dies
und das tun und eın gutes Leben VOT den Menschen führen. Wenn du S1e aber
fragst, ob s1e auch dessen gewi selen, da{(ß Ciott ohl gefalle, Was sS1e auf
diese Weıise Cun, S1e ‚Neı1ın!: S1e w1ssen CS nıicht oder zweiteln daran.

Diese Stelle übersetzt Luther spater mıit „Willst du E Leben eingehen«, und
hat ab 1522 bis heute jede Textrevısıon überstanden.

121 6,204,12—205,I; die Textgestalt wieder (und fortan| nach der 1 eut-
schen Taschenbuch Verlag VOil M1r herausgegeben vierbändigen Lutherausgabe: dtv.
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Darüber hinaus gibt ein1ıge unter den großen Gelehrten«, w1e Luther cC5

bei seinem Verdeutlichen des rechten aubens 1ın Wendung den
lange eingerıssenen en Lehrvortrag der mittelalterlichen Kirche betont,
»die S1e verführen und CS se1 nicht noOt1g, dessen gewiß se1n,
obwohl S1e doch nichts anderes Cun, als gute Werke lehren Sieh d  J
alle diese er geschehen ohne den Glauben Darum sind Q81€ nichts und
ganz « folgert Luther. »[JIenn w1e der Menschen (:ew1ssen gegenüber
(SOtt steht und glaubt, sind auch die erke, die daraus geschehen« 1

Damıit ist der unlösliche Zusammenhang VO  3 Mensch und Gott, (Gew1s-
SCIL, UD und Glaube klar DDer Glaube 1st die Zuversicht, miıt (SOF*t ein1g
SEIN; 8 macht alles Iun und Lassen, alle Werke gut Denn der Glaube
Christus ist der Kopf jeder ache, w1e Christus das aup der Gemeinde 1sSt
Das wendet Luther auf alles un verwirtft jeden Zweitel und die Ungewils-
heit, die als Antreiber en möglichen außeren Werken diente. »Nun ist
aber hier«, fährt C 1mM Blick auf die zweitelnden Menschen fort, »kein
Glaube und eın gutes (‚ew1ssen gegenüber („Oft Darum fehlt den erken
der Kopf Und all ihr Leben und (Gsutsein ist nichts. er kommt C  g dafßß,
WEeNn ich den Glauben hoch erhebe un! solche ungläubigen Werke13
verwertfe, s1e mich beschuldigen, 1C. verbiete gute erke, obwohl ich doch
SCINC rechte eTr. des auDens lehren will« und die es bestimmende
Wirkung des Glaubens auf jeden Zug des Lebens anwende, wWw1e€e 11an 1
nächsten Erklärungsstüc. Ort »Zum dritten. Fragst du S1€e weıter, ob s1€e
das auch als gute Werke ansehen, WenNnn S1€e ihr andwer. verrichten, gehen,
stehen, C trinken, schlafen un allerleı Werke ZAR Wohl des eigenen
Leibes un der Allgemeinheit Cun, und ob S1e glauben, dafß Gott, WCN1 sS1e
dieses tun, eın Wohlgefallen ihnen hat, wı1rst du tinden, dafß S1e eın

un! die guten er CHNE fassen, dafß allein das eten, Fasten und
Allmosengeben 1n der Kirche übrigbleiben; die anderen Werke betrachten
s1e als vergeblich; daran se1 (:ott nichts gelegen. So aber verkürzen und
verringern s1e durch den verdammten Unglauben den 1enst für Gott, dem
doch alles dient, W as 1mM Glauben geschehen, geredet und gedacht werden
kann.«

DiI1ie unselige Gewohnheit, die »frommen erke« und das tägliche Iun
auseinanderzuhalten und sich nicht mehr eın fortgesetztes Überein-
tiıimmen miıt ottes Willen kümmern, tadelt Luther. Er versteht mıiıt

122WA 6/20571"9i dtv-LA IIS
»Ungläubige Werke«: Ww1e Luther gewöhnlich ohne den Glauben un! die

Zuversicht ın Ott 1ın der eingerissenen Bewertung VO  - Glauben und Handeln VOTI-
and

6,205,9—22; dtv-LA SA



dem Apostel Paulus 1n Röm das Leben als Gottesdienst. »So lehrt
CS auch der rediger alomon 19,7 {f} ‚Geh TONILIC. deiner Wege, i und trink
un: WISSE, dafß deineer (iott wohlgefallen. rage allezeit weiße Kleider
und lafß deinem aup niemals das Salböl fehlen. Genieße mi1t deiner Frau,
die du liebhast, dein Leben jedem Jag dieser ruhelosen, chnell entflie-
henden Zieit; der dir gegeben i1sSt: CC Er wünscht also jedem Nnneren Seelentfrie-
den und armon1e 1MmM Glauben, der das menschliche Herz regıeren soll und
es gut machen und versöhnen wird.

Luther legt den angeführten Bibeltext 1n der damals üblichen, VO  . ihm
jedoch me1lst abgewiesenen allegorischen Methode och 4UuS und fügt
weıtere Bibelstellen ZUI Bekräftigung se1INeEs reftormatorischen Grunderleb
n1sSses Ihm WAaTrT die »Rechtfertigung allein aus Gnade, allein durch den
Glauben« ach den tieten we1ılleln und Anfechtungen bei seinem Rıngen

Rom I“ gewiß geworden, und 1E hatte den tröhlichen Glaubensmut ın
vielen Worten Christi und der Apostel erkennen helten » Allezeit weiße
Kleider tragen«, das eißt, alle UuUNSCICer sind ohne Unterschied gut, w1e
imMmMer S1e geNaNNt werden mogen S1e sind dann aber ‚wei1Sß«, WEeNn ich
dessen gewilß bın und glaube, da s1e C sOFt wohlgefallen, und das Salboöl eiINeESs
guten (‚ew1sSsens wird niemals auf dem aup meılıner eele fehlen So sagt
Christus Joh 5,29 ‚Ich C(He allezeit; W as Gott wohlgefällt:«. Wıe aber konnte

das ‚allezeit: tun, da A doch a und trank un! schlief, WE eıt war?
Und St Johannes Ssagt 1ın Joh A TGLE: ‚[ )aran erkennen WIT, da{ß WITr 1n der
Wahrheit stehen, WE Herz 1n sSEINEM Angesicht voller TOS und
Vertrauen sSeE1N annn Und WE Herz uns straft und eißt, ist (Gott
größer als Herz, und WITr en die Zuversicht, WIT empfangen
werden, W as WIT erbitten; denn WIT halten se1ine Gebote und tun, W as ihm
wohlgefällt:; und ebenso (1 Joh 3,9) ‚;Wer aus CZOtt geboren ist: das eißt,
wer glaubt und Gott ‚der sündigt nicht und annn nicht sündigen:
ebenso Ps 34,23 ‚Es wird keiner sündigen, der ( zOÖtt vertraut«; und 1m
zweıten Psalm ‚Selig sind, die ıhm vertrauen: (\Ps E Ist das wahr, «
schlıelst Luther daraus, »”»SO mu{ es gut se1N, Was sS1e tun, oder Isbald
vergeben werden, W as sS1e 0SESs Cu:  3 aTalıs 1st aber ersichtlich, ich
den Glauben hoch hebe und alle Werke 1n ihm wurzeln lasse und alle
er verwerfe, die nicht aus ihm entspringen«*>,

Die Wirkung des auDens auf alle Sıtuationen des täglichen Lebens

Wiıe WIT sahen, wuchs sich Luthers egınnen eiINerTr evangelischen Ethik
einem Buch dUs, weil ihm der uslegung schon des ersten Gebotes

15 ‚205,26—206,7; dtv-LA 1,55



alles aus der eigenen nneren r!fahrung des rechten Seelenfriedens miıt Gott
uDerilo »Gute erke« sind L1U.:  a freilich nicht mehr nöt1g, (:ottes
Na: verdienen, se1t der Glaube S1e alle gut macht und die Zuversicht
1st, a.  em, W AasSs WIT erleben: » H1er kann 1U  . eın jeder selber merken und
en, WE A (sutes und nicht (Gsutes tut Denn findet CT in seinem erzen
die Zuversicht, da{fß c5S5 (‚ott gefalle, i1st das Werk Zut, WCLLN CS auch
gering ware W1e einen Strohhalm aufheben. Ist die Zuversicht nicht da oder
zweitelt daran, 1st das Werk nıicht gUuLt, selbst WL alle oten
auterweckte und sich der ensch verbrennen liefße16 |)as lehrt St Paulus 1n
Rom 14,2 ‚Alles, W as nicht 4AUus oder 1m Glauben geschieht, das 1st Sunde-«
Von dem Glauben als dem Hauptwerk und VO  5 keinem anderen Werk haben
WIT den amen, WIT Christgläubige heißen Denn alle anderen er
ann ein eıde, Jude, Tuürke und Sünder auch fu:  S ber test darauf vertrau-
C} da{(ß (CSOft wohlgefalle, i1st keinem möglich als einem Urc die Gnade
erleuchteten und befestigten Christen. Daiß das selten gesagt wird und
mich olcher Rede willen ein1ıge einen Ketzer schelten, geschieht dar-
u daf( sS1€e der blinden Vernuntft und heidnischem Wıssen!/ gefolgt sind
und den Glauben nicht über, sondern neben die anderen ugenden!8 SESCTZL
und ih: als eigenes Werk bezeichnet haben, das VO  am allen Werken der
anderen Tugenden abgesondert 1st, obwohl doch allein alle anderen
er SUut; wohlgefällig und würdig macht adurch nämlich, dafßß ß CiOft

und nicht daran zweifelt, da{iß VOI ihm es wohlgetan sel, W as der
Mensch tut. «19

Hıer 1st eine kurze Polemik die scholastischen Lehrer, bei denen der
Glaube als angeübte Qualität und unbestrittener fester Besıitz des Menschen
begrifflich gefalßt wurde, eingeschoben un zugleich die Warnung davor.
Denn 1m gewünschten Seelentrieden iegt dennoch kein Ausruhen. der

ErklärungZersten betont Luther, da{ß Glauben und Zuversicht
VOII Gott, nicht V}  } uns kommen und dafß CF 1 täglichen Ergreiten
der Verheißung iın Christus und also 1mM täglichen Horen se1nes Wortes
entsteht. ber die vierte Erklärung und die fünfte ruten mit Fröhlichkeit
ZU gewIlssen, vertrauensvollen Glauben (sottes AA auf »I I)ieser
Glaube aber bringt Isbald 1ebe, Friede, Freude und Hoffnung mıiıt sich.
Denn WCT C(Jott vertraut, dem gibt GT sogleich seinen eiligen elst, w1e St
Paulus den Galatern Sagt ‚Ihr habt den Gelist nicht aus guten

Vgl KOr 13,3
Gemeint ist der Eintlufß der antiken Philosophie auf christliche Lehrer.

18 Hoffnung und Liebe; als wel weıtere theologische, un! Klugheit, Gerechtigkeit,
Mäßßigung und Tapferkeit als moralische Tugenden sind gemeılnt

6,206,8—24; dtv-LA D3



Werken empfangen, sondern weil ihr dem Wort Gottes geglaubt habt (Cal
372} Zum fünften In diesem Glauben werden alle Werke gleich, und eines
1st W1e das andere. ES verschwinden alle Unterschiede zwischen den Wer-
ken, S1€e se1en gro(fß oder ein, urz oder Jang, viele oder wenı1ge. Denn die
Werke gefallen (sott nicht ihrer selbst willen, sondern des aubens
willen, der 1ın em und jedem Werk eın und derselben 1st und ohne Unter-
schied 1n ihnen wirkt und lebt, W1€e viele 65 und Ww1e unterschiedlich S1e
1mMmMer se1n moögen WI1e gleichsam alle Glieder VO Haupt her leben,
wirken und einen Namen haben und ohne das Haupt Fin Glied eben,
wirken und einen Namen en annn Daraus folgt dann weıter, da{fß eın
Christenmensch, der 1n diesem Glauben Jebt, keines Lehrers guter erke
edarf, sondern tut, W as tun 1St; und Was Cur, Ist es wohlgetan, w1e
St Samuel Saul sprach ‚{JIu WIrst eın anderer Mensch werden, WECINN der
(Ge1St ber dich kommt. Dann tue, WAasSs dir ftun VOI anden kommt, denn
Gott wird mıiıt dir SEe1IN: Er Sam 10,6 f). «20

Zweifel und ngewl.  e1it geben den Werken einen falschen Wert, w1e CS
1 Unglück Antfechtung und Unsicherheit ber (:ottes na geraten
kann, darum 1st auch 1mM Leiden der Glaube das wichtigste, schwach
dann vielleicht wWwIird. Selbst in der Verzweiflung hält der Glaube Gottes
(G‚uüte fest, denn das erste eDot als das wichtigste 111 nichts als Glauben21.
DIie Menschen wollen sich die Liebe Gottes offenbar nicht uUumsSsSonst schen-
ken lassen, führt Luther 1n einer weıteren Erklärung dus  J aber allein der
Glaube erfüullt das ot „St Paulus spricht vielen Stellen VO
Glauben und schätzt ih: hoch, da{fß Sagt: »„ZUSEUS fide S11 VIVIt der
Gerechte hat sSeiIN Leben A4dus SEINEM Glauben: (Röm &, 17), und ‚der Glaube
ist CS, dessentwillen (ST VOT EZOf*$ als gerecht angesehen wird: (Röm 3.28)
Besteht aber die Gerechtigkeit 1m Glauben, 1st CS klar, GE allein alle
Gebote rtullt und alle Werke der Menschen gerechtmacht, da Ja niemand
VOT EZOFt erecht lst, G} tue denn alle Gebote (sottes. { dıie Werke wiederum
vermögen niemanden VOT (SOft gerecht machen ohne den Glauben. Und

eifrig und mıt lauter Stimme??2 verwirtft der heilige Apostel die Werke
und preist den Glauben, dafß ein1ge ber SEINE Worte verargert sprachen: ‚E1,

wollen WIT eın gutes Werk mehr CUN«, die 1 jedoch als Irrıge und
Unverständige verdammt: 2

Ebenso ze1g Luther selinen ESEIN, die VOI em das »allein aus nade«
VO  z} ihm eingepräagt bekamen, vielleicht überraschend, d  } VOIl Gottes

,206,28—207,7; dtv-LA 1,56f
21 SO ın den Erklärungen 6—9 ausgeführt: 6,207; 5—210,9; dtv-LA T 7—61

ROom 3,28; für den tolgenden Einspruch vgl Rom 6, ff
23 6,21 D — I L dtv-LA 1,62
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Aktivität und Angebot ermöglicht, das Entscheidende iın allen erken der
Glaube i1st Und 1: ze1g weıter, »W1€e WIT den Glauben 1n allen guten
Werken« als seinen rtruchten »üben und gebrauchen« sollen, indem WITr
überall das mi1t »innerlichem Vertrauen erfüllen« trachten.
»[DDenn dieses chafft rechte, lebendige Kinder Gottes, jenes aber eiıNne dISC
Abgötterei«?2*, WEe1n 65 1Ur außerlich rtüllt » Man namlich als
er des ersten Gebotes 1in 1SCICT eıt Singen, Lesen, Orgelspielen,
Messelesen, die Metten, Vesper und andere Stundengebete?> verrichten, das
titten VO  5 Kirchen, Altären und Klöstern und das Ausschmücken mıiıt
Glocken, kostbarem Zierrat, CGewändern und Schmuck; auch das ammeln
VOIl Verdiensten, das Walltahrten ach Rom und den Heiligen. Ferner:
WeNn WITr kostbar bekleidet niederfallen un! die N1e beugen, Rosenkränze
und Psalter beten und das nıcht etwa VOT einem Abgott, sondern VOI dem
eiligen TEUZ Christi oder VOT den Bildern sde1nNer eiligen CUunNn; das alles
W as doch auch Wucherer, Ehebrecher ınd alle anderen Süunder £tun können
und fun LEI1LNECIN WIT Gott ehren, ih: anbeten und gemä dem ersten
ebot »;keine anderen (sOtter haben: Zweiteln WIT aber daran und sind
dessen nicht gewilß, (ZOft u1ls gnädig ist und« mıi1t diesem SAaNZCH »Pomp,
Pracht und Tand Getallen d. uns hat; 1st reiner Betrug aufßerlich
ehrt 111a Gott, inwendig aber macht an sich selbst einem gott«26
und das sind »„»die schändlichsten euchler, die c5 auf Erden gibt un: die mıiıt
ihrem grolßen Ansehen unzä.  1g viele C ihrer e1se führen und S1€e
doch ohne Glauben bleiben lassen. S1e sind ems1g bemüht, alleer
Cun, aber das Hauptwerk des Glaubens beachten sS1€e niemals«27

Und 19888  a SCALILE die dreizehnte rklärung ZU ersten ebot miıt dem d.
WAas Luther 1n se1lner Vorrede SA Römerbriet beim Septembertestament

522 unübertrefflich VOIl der Lebendigkeit e1INeESs imMmer sich regenden,
schaffenden Glaubens sagen“® wuliste und 1er iın Vortorm kürzer C»
drückt: Glauben hat immer alle Hände voll »CGC1ibt nicht diesese einz1ge
ot schon mehr schaffen, als jeman: tun kann? Wenn eın Mensch
gleichsam ausend Menschen ware oder die Menschheit oder alles,

12274 dtv-LA L63
25 Priıester und Mönche verpflichtet, täglich sieben vorgeschriebene Stun-

dengebete halten, darunter un! Vesper, beide mi1t Gemeindeeinladung.
„211,14—29; dtv-LA L 625

27 6,212,4—22 (Auslassungen!]; dtv-LA 1,63f
Vgl (Deutsche ibel|], F »O 1St eın lebendig, schefftig, thettig,

mechtig ding umb den glauben, das unmüglich ist, das nicht unterlas solte gutes
wircken. Er fraget uch nicht, ob gute werck thun sind, sondern ehe inNnan fraget, hat

S1E gethan, und 1st jmer 1n thun.«

7,6



W as da lebt, ware ihm hier dennoch und mehr als
auferlegt, da ihm Ja eboten 1st, GF soll allezeit 1mM Glauben und Vertrauen
(G:ott en un! wandeln, diesen Glauben niemals auf einen anderen setzen
und also L11UTI den eINZIECEN rechten und keinen anderen (iott haben.«?9

In diesem aufbauenden Begründen fort: »Weil 11UI1 die menschli-
che Art und Natur keinen Augenblick sSe1IN kann, ohne etwaAas tun oder
lassen, leiden oder liehen denn das Leben ruht niemals, w1e WITr
sehen wohlan, beginne, WCI tromm und voller guter Werke werden
will, und übe sich selber allezeit, 1n jeder Lebenslage und be1 em iırken
In diesem Glauben und lerne beständig, alles 1n diesem Vertrauen tun
un: lassen. SO wird CT inden, wieviel 67 daran schafftfen hat und W1e
sehr alle inge ihren TUN! 1mM Glauben haben un CT 1er niemals müßig-
gehen kan Denn auch der ulsıggang«, Urlaub, Freizeıt und Erho-
Jung, »mu( ın der UÜbung des Glaubens un als Werk des aubens gesche-
hen Kurzum es, W as 1n unls und uns i1st oder un zuteil werden INnas,
mu{ gut und verdienstlich se1n, W WIT wWw1e WIT sollen glauben,
gefalle alles (ZOFE SO sagt auch St Paulus: ‚Liebe rüder, alles, W Aas ihr CHL,
ihr efßt 1U  m oder trinkt, tut es1 Namen Jesu Christi, uUNsSCICS Herrn: (1
KOrTr LO 31). Nun ann Cn aber 1n diesem Namen nicht geschehen, WECI11 CS

nicht 1n diesem Glauben geschieht. Ebenso Rom 628 »Wır w1ıssen aber, da{ß
den Heiligen (:ottes alle ınge ZU besten dienen«.«

SO gehört also der Glaube ZUT Leben und entspricht es rechte Wirken
ihm, W1e Luther den egnern se1INer evangelischen Predigt Tklärt »L )arum
gleicht die Rede, WL ein1ge E  J gute er selen Wenn WITr den
Glauben allein predigen verboten, der Rede, als WE ich einem Kran-
ken spräche: ‚Wars du gesund, könnten deine Glieder alle ihre Werke
Cun; ohne die Gesundheit aber i1st alles, W as sS1e Cun, nichts:; und daraus
entnehmen wollte, ich hätte den Gliedern verboten, ihre Werke tun,
ich doch gemeınt habe, die Gesundheit da sSe1IN mußß, die
Tätigkeit er Glieder bewirken. Ebenso mu{ auch der Glaube der
Werkmeister un! Hauptmann 1n allen Werken Se1N oder s1e sind Sal
nichts.« Werkmeister, W1e 1n eiINem Betrieb es leitet, und Hauptmann,
wWw1e CI 1n allen Tätigkeitsteldern wichtigster, Entscheidungen tällender und
Autfgaben verteilender Verantwortungstrager S: i1st der Glaube tatıger,
wirksamer, »öhne Unterlaf. (‚utes« wirkender3® Ertüller des göttlichen
Willens. Luther hat diesen, mi1t Rom 3ZO verbundenen Gedanken n1ıe aufge-

6,212,26—31; dtv-LA 1,64
30 7710 s Anm 28]; „212,32—-213,14; dtv-LA 1,64f Vgl uch meıne

Lutherstudie „Glaube und Handeln nach Luthers Verständnis des Römerbriefes«, iın
Lutherjahrbuch 28, Berlin 1961, 5 2—8 SI dieser Art des Glaubens.



geben, W1e 7 B se1ine füntf Dısputationen dazu mıt Thesenreihen, die ß für
Doktorpromotionen seilner Studenten 36 verfalste, beweisen?1.

Freilich gibt CS se1iner Ansicht ach nicht allzu viele, die solchen ichtig
verstandenen, wahren Glauben leben { Idıe wirklich Glaubenden brauchen
keine ( esetZze; denn durch den Glauben, der Christus als den ergreilft, in
dem ottes Liebe uns begegnet und erfüllt, kommt Christus ın das Herz
hinein, eht und wirkt in uns>?* ber S1CEe sind eben 1L1UT 1Nne Minderheit.
Daneben nenn Luther solche, die ihre Freiheit mißbrauchen und 08
solche, die 11an »W1€e W1 Pferde und Hunde« mıiıt (:esetzen ZW1ingen mMu
»{ IIe vierten sind die, die 1 Verstehen dieses Glaubens und geistlichen
Lebens och begehrllich und kindisch Sind. Di1e mu{ INnan wWwW1e die kleinen
Kinder mıt außerlichen, estimmten und verbindlichen Ordnungen mıiıt
esen, eten, Fasten, Singen, Kirche und Zierrat, Orgelspiel und W as derglei
chen es locken und lange anreızen, bis auch S1€e den Glauben
erkennen lernen«33, W1e Luther 1n der folgenden Erklärung anschaulich
machte. Glaubende Jleiben in Freiheit geduldig und liebevoll und nehmen
sich der Schwachen A}  J aber auch 1n der eıgenen chwachheit und 1
ersagen bleibt der Glaube bestehen, W1€e Luther 1n der und 16
I1ung darlegt. »I Jenn WE WITr miıt (:ott versöhnt sind durch den Tod se1nes
o  es als WIT och SEINE Feinde wieviel mehr werden WIT
ewahrt werden ‚durc. se1n eben, nachdem WIT ‚BReR  a versöhnt sind!« |Röm
5,9f)«. SO begründet CT biblisch In der Erklärung, der etzten TT

ersten
Und W1e e1INe Zusammenfassung des (zanzen schlıelst sich »Siehe,

muÄfßt du Christus ın dich bilden und ansehen, W1e (iott dir in ihm se1ine
Barmherzigkeit VOT ugen halt und anbietet, ohne dafß irgendein Verdienst
deinerseits VOITAUSSCHANSCH ware Und 4US diesem Bild se1lıner Na muflt
du den Glauben und die Zuversicht schöpfen ST ergebung aller deiner
Süunden Darum nımmt der Glaube seinen Anfang nicht bei den Werken
S1e machen ih: auch nicht sondern mu{ß( AdUus dem Blut, den Wunden und
dem terben Christi hervorquellen und ließen.« Das 1st der echte Luther,
den WIT 1er für die Gemüter, den Glauben und (se1st W1e das Leben und
Handeln aller seiner Horer und eSeT bemuht sehen: »In diesem Glauben,
WCNnNn du siehst, dafßß dir Gott hold ist, CT sSseINeEN Sohn für dich
dahingibt, mu{ dein Herz su(ß und Gott wiederum hold werden und die

31 Vgl 39 1,44 ff Fıne deutsche Übersetzung der ersten und dritten Thesenrei-
he, bei Althaus »„DIie Rechtfertigung allein aus dem Glauben 1n Thesen artın
Luthers«, 1n Lutherjahrbuch 1961I, 35 {{ 46 {f

Vgl ebd die Thesen I I I und der ersten Reihe
G213.361; 211,2—6; dtv-LA 1,6
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Zuversicht 4AUus lauter Gunst und Liebe Gottes gegenüber dir, und deiner
gegenüber Giott hervorwachsen. SO lesen WITr auch, dafß och n1iemandem der
Heilige Ge1lst gegeben wurde, WCNnN ß Werke hat, aber immer, WE
sS1e das Evangelium VO  w Christus und die Barmherzigkeit (G:ottes gehört
haben Aus diesem Wort und nirgendwo anders her MU: auch och heute
und allezeit der Glaube kommen. VDenn Christus i1st ‚der Fels, 4Uus dem INnan
Butter und on1g Saugt«, W1e€e Moses 1n Mose 32, sagt.«34

Die Nachwirkung VOoNn Luthers Ethik IN der Erfahrung christlichen
Widerstands das OSe

Man SDUr' diesen Mancherle: Erklärungen Z Verständnis des ersten
Gebotes, die alle 1 Rechtfertigungsglauben wurzeln und ih: u1Lls nahebrin-
SCH, Martın Luther Aus e1igenen Erfahrungen schreibt. Und darin
gerade auch 1n Leiden und Verzweilflung, 1n Anfechtungen und Dunkel
ze1gt sich die Yait der Glaubenszuversicht. Dietrich Bonhoeffer hat
1ın seinem sehr ekannt gewordenen Gefängnisbrief VO Juli 1944 auf
die Verbindung des Glaubens mıt jeder Lebenssituation, worauf Luther alles
ankam, hingewiesen: »Ich habe ın den etzten Jahren mehr und mehr die
tiete Diesseitigkeit des Christentums kennen und verstehen gelernt. Ich
glaube, da{ß Luther 1n dieser Diesseitigkeit gelebt hat Ich erfahre Cc5 bis
ZUT unde, da{f I11an erst 1n der vollen Diesseitigkeit des Lebens glaubenlernt. und dies ich Diesseitigkeit, näamlich 1n der Fülle der
Aufgaben, Fragen, Erfolge und Mißlßerfolge, Erfahrungen und Ratlosigkeitenleben dann wirtft5 sich CSOFff SalNz 1n die Arme, dann nımmt INnan nicht
mehr die e1genen Leiden, sondern das Leiden CGiottes 1n der Welt e  J dann
wacht mıiıt Jesus 1n Gethsemane, und ich denke, das 1st Glaube. «

Wır haben den me1lst NUur SAanz knapp herangezogenen Erklärungstex-
ten Luthers ohl abspüren können, wWw1e realistisch f alles sieht Das 1st
eben e1in charakteristischer Zug SeEeEINeETr Schrift, auch mıiıt den eindrucks-
vollen Beispielen aus dem allgemeinen Leben Datür och e1ın eispie. aus
der Erklärung des sechsten Gebotes Hıer T1 Luther mıiıt dem für viele
unzeitgemäßen biblischen Urteil für die Reinheit 1m Verhältnis zwischen
den Geschlechtern e1in »3 WwW1e der Glaube aus göttlicher Gnade ohne
Unterlaß ebt und alle Werke bewirkt, aßt 6 auch nicht abh mahnen in
allen Dıingen, die (50tt angenehm oder aber zuwider sind. « heißt c5 da

„216,23-—309; dtv-LA DE Der Wechsel 1n den Plural für das Hören des
Evangeliums folgt Luthers Original.

Widerstand und Ergebung, München, Auf!l der Neuausgabe EL 40I
6,270,3-—5; dtv-LA 1,140.



unkeusche edanken, Orte und Blicke. Allerdings hat sich Luther
andernorts dann sehr gründlic. miıt dem Gebiet VO  . 1e un! Ehe ause1n-
andergesetzt und die Grundgedanken se1INer chrift VO  } 1520 ausgeführt,
eLtwa 1523 1n der Schrift ber Ehe und Ehelosigkeit Z ölibat für das
uUusammenNseEIN VO  a} Mann und Frau 1n der Ehe Hıer wirkt das Glaubensver-
standnis tief ach und hiılft hottentlic auch ZA17: Überwindung heute oft
sechr konkreter Probleme

Luther schrieh eben »1M schlufß Paulus in KOr 7« damalige
Tendenzen den Apostel verstehen und SCHCIL heutige Tendenzen VO  w
der Ehe als dem (zOF€ wohlgefälligen tan: »J Jer Ehestand übt nicht 1L1UT das
Herz und den inwendigen Menschen durch den Glauben für Gott, sondern
auch den außeren Menschen 1n den erken, 41sS0 der estan: beides,
Glauben und erke. vorantreibt, beiden, Leib und Seele, eine 1St, sS1e

und auf den rechten Weg leitet. Denn der Ehestand i1st VOIl Natur
derart, dafß Inan darın arbeiten un! sich durch seine äande ernähren mMu
Wıe 1U freilich der Leib 1mM estan! sSe1N reichliches Teil mıiıt Arbeit, orge
und Muhe schaften hat, auch das Herz mi1t dem Glauben Und doch 1sSt
CS immerdar gewils, dafß das alles Gottes ot entspricht und (JOft
wohlgefällte

ach uNseTiTeN Einblicken 1n Luthers Art, die Zehn Gebote erklären
denn als solche tellen sich die vielen Auflagen der Schriftt dar>S— erkennt
11N1an leicht, dafß c5 sich keinen »Sermon« dabei handelt (wie D iırrtum-
ıch manchmal heifßßt). Wohl hatte Luther eine Predigt gehalten, die ih:
palatin, der Freund und Sekretär des Kurfürsten, brieflich erinnert, weil 6I
darin das ema „»CGlaube und Werke« ehandelt und eine kleine Abhand-
lung dazu versprochen hatte I )aran ann e sich jedoch zunächst nicht
eriınnern ‚Briefwechsel 1 Februar 5 20], besinnt sich aber auf die Zusage
und sagt Zzwel Tage spater LCUu ınen Monat spater 1st w schon tief in der
Arbeit und schreibt, da{fß sich der beabsichtigte Sermon eiINemM Buch
auswachse und A besten werde, W as bisher geschrieben habe3?
Gleichzeitig fragt den Freund, WC CS widmen solle, dem Landesherrn
Johann, dessen Frau oder Sohn palatin antwortet schnell, denn den

hat Luther das Widmungsvorwort Herzog Johann gEsEtZE*.

6 2'l 108,8—20; Textwiedergabe 1n meıner Übertragung 1.EA (1 98
Siehe und 1m Hiltsbuch ZU. Lutherstudium, Aufl ıtten Y/7O,
Br. 761 x 523 unter dem Titel »Eın kurzer Begriff der Gebote.

Briete Br 4r 1O; vgl die Einleitungen 1n „196{{f dtv-LA, I‚I66ff; LA
4,3

Mehr 1ın den Anm. 39 genannten Einleitungen. In der deutschen Gesamtausgabe
VO  a Walch, als Walch? nunmehr ın Reprint 1986{, steht 1n Band I 1298, Nter
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Fur die tatsächliche Wirkung dieser ersten evangelischen durch
zahllose Nachdrucke, einzeln und auch 1ın Sammelausgaben, 1afßst sich jel

est1mm: verdient S1e W1e Heinrich Boehmer urteilte »1N viel
höherem Mafße die Bezeichnung« einer »Summa des christlichen Lebens«
als die »rasch hingeworfene«, viel bekanntere kürzere Lutherschrift » Von
der Freiheit eiINeESs Christenmenschen. ES20«C Beide Schritten sind 1mM
reformatorischen Anliegen gleich und A4Uus derselben theologischen rund-
erkenntnis entstanden, aber 1er wird doch umtassend und konkret, w1e
65 Je dem LaJjen tafßbar 1st, überzeugend erklärt, da{ß der rechtfertigende
Glaube es werden lasse 1 christlichen eben, gerade auch 1n efahr,
Widrigkeiten und Unglück.

Aus solcher eigenen Erfahrung gab Luther weıter, lehrte und ermahnte CL,
wWwOor1ın ihn (SOE& selbst MTC. se1n Wort unterwıesen hatte, obwohl doch
üuntzehn Jahre ih Furcht und Schrecken VOT dessen Allmacht 1Ns
Kloster getrieben und och sSseINEM Generalvikar Dr Staupıtz die
Bereitschaft ZU. Lehren nahezu verweıgert hatte Und VO:  a solcher
eu och die keinestalls der leeren Höflichkeit entspringenden
Satze ber sSE1INE Absicht mıiıt der Schrift 1n der Widmung Luther erinnert
die gnädige Aufnahme eines dem erkrankten Kurfürsten gewidmeten TOST-
büchleins und faßt daraus Mut, dem türstlichen Bruder das CUu«CcC Buch
widmen; das ihm „»viel noöt1iger SCWESCHL ist herauszubringen als vielleicht
alle meıne Predigten oder Büchlein. Denn die größte Frage hat sich erho-
ben«, erläutert se1n Urteil, »>WECBCI der erke, WOTrT1IN viel mehr 1sSt
un etrug geschieht als 1n jeder anderen Sache Dadurch wird der eintache
ensch sehr leicht verführt, dafß auch Herr Christus u1lls geboten
hat, WIT sollen sorgfältig achtgeben. er Silber och old och Edel
ste1ne. erleiden solche mannigfachen Zusatze un solchen Abbruch Ww1e
die guten Werke! ber sS1Ee mMuUusSsen allesamt dennoch eiıne eINZIEZE, einhellige
Guüte erhalten, ohne die sS1€e 1UT außere Tünche, Verstellungen und
etrug sSind. eine Kunst 1st, große und viele Bücher schreiben,
un! ob CS die Christenheit bessern hilft, lasse ich andere beurteilen«,
wendet Luther die abschätzige Rede e1In, schreibe 1Ur populäre
kleine Büchlein erwünschter großer wissenschaftlicher Kommentare
und dogmatischer erke, und faıhrt tort »Ich 111 einNnem jeden die Ehre
großer Dıinge herzlich lassen und mich Sal nicht schämen, In deut-
scher Sprache für die ungelehrten aılen predigen und schreiben.

dem Titel »Sermon VON Werken«, der nicht VO  e} Luther bestätigt 1St, irrtümlich
das Datum der „Zuschrift Herzog ohann Sachsen«, als ob die 3E Schrift
diesem Tage datieren ware, das doch 11UT die Widmung meınt.

41 er Junge Luther, ufl 195 I 251
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Obwohl ich auch das wen1g CIMAaAS, meıne ich doch Wenn WITr uns

dessen bisher mehr befleifßigt hätten und fortan mehr befleifßigen wollten,
wuürde der Christenheit daraus eın geringerer Vorteil für ihre esserung
erwachsen se1n als Aaus den ohen, groißsen Büchern und Streitiragen, die
allein den Hochschulen den Gelehrten verhandelt werden «42

Luther also es auf die Erneuerung VOIl Kirche und Gesellschaftt
|J)as i1st ohne breite Aufnahme und verständnisvolle Übermittlung die
Basıs nicht haben aı kehren WIT SOI Ausgangsirage 7zurück.
Den Glauben 1n der Diesseitigkeit des Lebens wahr machen, ih
darın lernen un: bewähren, hat Luther mıt sSe1INer Grundlegung der

beim Erklären der Zehn Gebote für jeden einzelnen Christen als für
groß herausragende W1e 7B Bonhoeffer mıt der Vollmacht des Wortes
ottes unternommen Und das darf ebenso UuUnNlseIiIe Hoffung sSe1INn W)as Horen
auf Luthers Erfahrung 1n den Antfechtungen und Leiden w1e das Sehen auf
Bonhoeftfers eispiel, der Gottes Leiden in der Welt ahm und mı1t
ESUS in Gethsemane wachte un:! litt, ruft uns AT Widerstehen das
OSe und ZU Eintreten für das Gute 1n der Welt [J)as weckt 1ICUu den
Glauben und Sinn für eın 0S 4US dem Evangelium.

Prof Kr OTS Beintker, ektion Theologie der Friedrich-Schiller-Universi-
tat Systematische eologie; Prof -Ibrahim-Str DDR-6900 Jena

YCHOTHERAPI LEN
DAMONENA  TREIBUN

Beobachtungen und Überlegungen Luthers Seelsorge für die Gegenwart

Von Martın Teu

{ dıe eologie jeder Zeit, 1mM Jahrhundert W1e€e heute, hatte und hat CS mıiıt
den Nachbarwissenschatten £u:  S In der Gegenwart aktuell und viel
diskutiert 1st die egegnung der christlichen Seelsorge mıt den HumanwI1s-
senschatten. Der Versuch, dazu einen Gesprächsbeitrag aus der Perspektive
lutherischer Theologie leisten, bedarf gewl1sser Erläuterungen.
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